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werden, ist vor allem die gesungene Totenklage zu nennen (Nr. 2, 3 a, 3 b). Einen breiten
Raum nehmen die Hochzeitslieder ein (Nr. 4 bis 29). Groß ist die Zahl der lyrischen Mädchen
lieder sowie der Tanz- und Reigenlieder (Nr. 30 bis 89), weiterhin der Scherzlieder (Nr. 90 bis
101). Es folgen Frauenlieder , in denen das schwere Leben der verheirateten Frau zum Aus
druck kommt. Burschen- und Männerlieder preisen die Liebe und das Wandern durch die
weite Welt. Schön ist das Matrosenlied (Nr. 131). Zwei Lieder (Nr. 137, 138) haben die
Sitten der Leibeigenschaft zum Gegenstand. Drei Arbeitslieder sind geknüpft an das Säen
der Erbsen und die Bearbeitung des Flachses (Nr. 139—141). An die Feste des Jahreslaufs
schließen sich zwei Weihnachtslieder an (Nr. 142—143).

Auf Seite 89 bis 153 folgen die deutschen Übersetzungen der angeführten russischen
Lieder und in dem zweiten Teil — Seite 1 bis 175 — die Noten zu den Texten. An die Texte

ist ein Kommentar der einzelnen Lieder angeschlossen, in denen das zugehörige Brauchtum
und der Charakter der Melodien behandelt wird. — Das Lied Nr. 15 singt die Braut vor
dem Lösen ihrer Zöpfe, wobei sie auf dem Backtrog sitzt, der mitten in der Stube steht.

Parallelen zu diesem Brauch finden sich in meinen Büchern über di e Feste und Volksbräuche

der Lausitzer Wenden und im Grundriß des Volksglaubens und Volksbrauchs der Serbokroaten.
Dieser Brauch soll Wachstum und Kindersegen gewährleisten.— Zum Lied Nr. 27 macht die
Verfasserin in ihrem Kommentar folgende Bemerkung: ,,Im neuen Heim wird das junge
Ehepaar von den Schwiegereltern empfangen, die ihnen Salz und Brot darbringen. Auf der
Schwelle wird die junge Frau von der Schwiegermutter sehr rasch um ihre eigene Achse
gedreht, um zu sehen, wie rasch sie sich wenden kann.“ (Also: der Schwiegermutter ge
horchen). Diese Drehung nach dem Sonnenlauf hat auch Parallelen bei den Südslaven
(Schneeweis, Grundriß des Volksglaubens und Volksbrauchs der Serbokroaten , S. 33, 87,
92).

Zusammenfassend läßt sich über das Buch E. Mahlers sagen, daß es einen sehr wert
vollen Beitrag zur slavischen Volkskunde dar stellt.

Edmund ScHNEEWEis-Berlin

Das Archiv für Volkserzählung in Marburg mit seinem Leiter, Prof. Dr. Gottfried
Henssen, konnte 1951 eine Schriftenreihe eröffnen, an der weder Volkskundler noch
Pädagoge Vorbeigehen sollte.

Henssen hat in den Hess. Bll. Bd. XLIII bereits ausführlich über die ,, Sammlung und
Auswertung volkstümlichen Erzählgutes “ gehandelt und die Wandlungen in der Erzähl
forschung abgeleuchtet. Mit Friedrich Ranke stellt er die Forderung auf, „der Sammler
müsse auch die näheren Umstände feststellen, unter denen das Erzählen zustande käme,
und besonders die Beziehungen zwischen dem Erzähler und seinen Geschichten auf
hellen“ (S. 6). Am Beispiel der GRUDDEschen Märchensammlung weiß er dann in ein
drucksvoller Kritik zu erörtern, zu welchen Trugschlüssen fehlerhafte Aufnahmen und
Auswertungen unüberprüfter Quellen führen können. Ein Meisterwerk wirklichkeits
getreuer Aufnahme und korrekter volkskundlicher Interpretierung legt Henssen selbst
in Band I seiner Reihe vor:

Henssen, Gottfried : Überlieferung und Persönlichkeit. Die Erzählungen und Lieder
des Egbert Gerrits. Münster: Aschendorf 1951. XI, 236 S. 8° m. 8 Taf. u. 1 Kt.
(Schriften des Volkskundearchivs Marburg. Hrsg. v. G. Henssen. i.)

Im Jahre 1935 lernte der Verf. in der Einsamkeit des Bourtanger Moores den 85 jährigen
Egbert Gerrits kennen, einen gebürtigen Holländer, der aber schon in früher Kindheit
in das benachbarte Emsland eingewandert war. In den drei folgenden Jahren entlockte
er ihm seinen reichen Schatz an Märchen, Schwänken, Sagen und Liedern, von denen er
im ganzen 144 Stücke zum Abdruck bringt.

In mustergültiger Erfüllung der an den modernen Erzählforscher gestellten Anforde
 rungen übermittelt H. dem Leser die Eigenart des Erzählers, seine individuelle Sprech
weise und den typischen Charakter seiner Sprachlandschaft. Er führt uns unmittelbar an


